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1 Planet Sportschule 

Statt eines Vorwortes  

 

Auf dem Gelände des Luftschiffhafens wird seit fast 
hundert Jahren Sport getrieben.  
Seit 65 Jahren existiert die Sportschule und seit 40 
Jahren gibt es sie auf dem Gelände des Luftschiffha-
fens. 
Die Geschichte der Sportschule gleicht einer Zeit-
reise. Hier verwirklichte das politische System der 
DDR seine Ziele, hier fand die Wende statt, hier gab 
es eine Phase der Neufindung mit einigen Irrungen 
und Wirrungen in den neunziger Jahren. 
Dem Sport ist sie immer treu geblieben: Talente 
konnten sich entfalten, es wurde geschwitzt und ge-
kämpft, gewonnen und verloren. Parallel dazu immer 
der Schulalltag, in dem Prüfungen zu bestehen waren 
und Schulabschlüsse erworben wurden. 
In den letzten zwanzig Jahren hat sich das Profil der Sportschule wieder geschärft, es wurden viele 
neue Strukturen geschaffen, ein wunderbar erweiterter und erneuerter Sportkomplex ist für den Leis-
tungs- und Breitensport entstanden. 
Ideale Bedingungen für alle, die hier lernen und Sport treiben.  
Die Erfolge, auf die wir zurückblicken können, sind beachtlich. Seit einiger Zeit befindet sich entlang 
der MBS-Arena der Potsdamer „Walk of fame“, der einige Erfolgsgeschichten erzählt. 
Auch heute bemühen sich kleine und große Sportler darum, den Weg auf den Gipfel des Erfolgs zu 
schaffen.  
Viele, viele Menschen, die auf diesem Gelände ihre Arbeit verrichten, sind mit Herzblut dabei mitzu-
helfen, damit die Träume junger Menschen Wirklichkeit werden. 
Dazu gehören in erster Linie auch die über hundert Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen der Sportschule, 
die mit diesem vorliegenden Schulprogramm die Tradition dieses Ortes bereichern und die Sport-
schule Potsdam mit großem Engagement in die Zukunft führen wollen. 
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Grußwort von Sebastian Brendel 
 

In den letzten Jahren konnte ich großartige Erfolge in 
meiner Sportart, dem Kanurennsport, einfahren. Ich 
habe mich vom Anfänger, der oft ins Wasser gefallen 
ist und nicht geradeaus fahren konnte, zum Welt-
meister und Olympiasieger krönen lassen und damit 
definitiv mehr erreicht, als ich mir je erträumt habe.  
 
Als entscheidende Grundlagen auf meinem Weg da-
für sehe ich ein funktionierendes System zwischen 
Sportschule und Sportvereinen sowie den hochwer-
tigen Sportanlagen am Standort des Sportparks Luft-
schiffhafen. Dieses hochkomplexe, moderne, funkti-
onierende Umfeld, was für den sportlichen Erfolg in 
Potsdam bereit steht und bewusst eingesetzt und 
genutzt wird, schafft elementare Voraussetzungen 
dafür, dass aus Talenten Sieger werden können.  
 

Als ich im Jahr 2000 in die Sportschule aufgenommen wurde, wusste ich nicht so richtig, was mich 
erwarten würde und ob ich dieser Doppelbelastung von Schule und Sport standhalten kann.  
 
Mein Weg war hart und anspruchsvoll. Es erforderte viel Disziplin und Durchhaltevermögen, um so-
wohl die schulische als auch die sportliche Laufbahn zu meistern.  
Aus heutiger Sicht kann ich sagen, dass meine Leistungsfähigkeit gestärkt und ich als Persönlichkeit 
geformt worden bin. Nur so konnte ich mich diesen Herausforderungen stellen.  
 
Dank der optimalen Zusammenarbeit von Schule und Sport wird ein Umfeld geboten, das es ermög-
licht, Sport auf höchstem Niveau zu betreiben und dabei die Schule nicht aus den Augen zu verlieren. 
Denn bei allem sportlichen Ehrgeiz sollte ein erfolgreicher Schulabschluss immer oberste Priorität für 
jede Sportlerin und jeden Sportler haben.  
 
Ich bin immer noch stolz darauf, dass ich am Olympiastützpunkt in Potsdam groß geworden bin. 
 
Meiner ehemaligen Schule, der Friedrich-Ludwig-Jahn-Sportschule Potsdam, sowie allen an diesem 
Prozess Beteiligten wünsche ich weiterhin viel Kraft und Motivation, junge Menschen auf dem Weg 
zu schulischen und sportlichen Höchstleistungen zu unterstützen, sie zu fordern und zu fördern. 
 
Viel Erfolg! 
 
Bis bald in Potsdam! 
 
Euer/ Ihr  
 

 
 
 

Sebastian Brendel (*1988) wurde in Schwedt geboren und trainiert beim Kanuclub 
Potsdam. Er besuchte die Sportschule Potsdam von 2000 bis 2004. Der Canadier-Spezi-
alist ist mehrfacher Europameister, Weltmeister und bisher auch dreifacher Goldme-
daillengewinner bei Olympischen Spielen.  
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Leitbild 
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2 Schulspezifische Rahmenbedingun-

gen, Ausgangslage 
 

2.1 Struktur der Schule 

Die Eliteschule des Sports Potsdam „Friedrich Ludwig Jahn“ ist eine Schule in öffentlicher Träger-
schaft, die als Schule mit besonderer Prägung (Spezialschule) Talente im Rahmen der Begabungsför-
derung aus Brandenburg und ganz Deutschland ausbildet. Im Verbund mit dem Olympiastützpunkt 
Brandenburg, dem Haus der Athleten und den Trainings- und Wettkampfstätten im Sportpark Luft-
schiffhafen werden für Sportschülerinnen und Sportschüler besondere Bedingungen zur schulischen 
und sportlichen Entwicklung angeboten. 
Die Schulform Gesamtschule umfasst in integrierter Form Bildungsgänge zum Erwerb…  
 

der Mittleren Reife (nach Klasse 10) → Erweiterte Berufsbildungsreife (EBR) 
→ Fachoberschulreife (FOR) 

des Abiturs (nach Klasse 13) → Fachhochschulreife (schulischer Teil) 
→ Allgemeine Hochschulreife 

 
Als Spezialschule Sport fördert diese Bildungseinrichtung der Stadt Potsdam Begabungen von Kindern 
und Jugendlichen in 12 Sportarten. Dies sind folgende Sportarten: 
 

→ Kanu-Rennsport,  
→ Rudern,  
→ Fußball (weiblich),  
→ Handball (männlich),  
→ Schwimmen,  
→ Moderner Fünfkampf,  

→ Triathlon,  
→ Leichtathletik,  
→ Volleyball (weiblich),  
→ Judo,  
→ Para Schwimmen  und  
→ Wasserball. 

Auf Antrag ist es möglich, die Schulzeit auf 14 oder 15 Jahre zu verlängern (vgl. 4.3.2.2. Schulzeitstre-
ckung mit Additivem Abitur).  
Es wird angestrebt, dass Schülerinnen und Schüler aufgenommen werden, die bei der Doppelbelas-
tung von Schule und Nachwuchsleistungssport erfolgreich den Weg für einen für sie bestmöglichen 
Abschluss gehen können. 
 

2.2  Schulisches Umfeld, Schülerzahlen und soziale Struktur 

Die Schülerinnen und Schüler sind von den jeweiligen Landesverbänden empfohlene Sporttalente, die 
vorwiegend aus dem Land Brandenburg, der Region Potsdam, aber auch aus anderen Bundesländern 
der Bundesrepublik Deutschland kommen. Es werden Sportlerinnen und Sportler in den geförderten 
Sportarten aufgenommen. 
Von den fast 700 Schülerinnen und Schülern leben 400 im Vollzeitinternat, davon sind 100 nicht aus 
dem Land Brandenburg. 
Im Luftschiffhafen Potsdam am Ufer des Templiner Sees sind aufgrund der kurzen Wege beste Bedin-
gungen für ein Hochleistungstraining gegeben. Der Olympiastützpunkt Brandenburg hat hier mit sei-
nen Serviceeinrichtungen eine wichtige Funktion. Das Schul- und Sportgelände verfügt über eine gute 
Anbindung an den öffentlichen Nahverkehr der Stadt Potsdam (Bus- und Tramverbindung). 
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2.3 Personal  

103 Lehrkräfte, darunter      
 
 
 
sonstiges Personal 

→ 46 männlich, 57 weiblich 
→ 10 Referendarinnen und Referendare 

   Altersdurchschnitt:  44,4 Jahre 
 

  Verwaltung, Hausmeister, Schulsozialarbeiterin, Kräfte 
im  Ganztag 

 

 (Stand Mai 2017) 

2.4 Räumliche und sächliche Ausstattung  

6 Computer- und Multimediaräume inklusive Medienraum, interaktives Whiteboard 
6 naturwissenschaftliche Fachkabinette 
7 Fachräume für Kunst, Musik, Darstellendes Spiel, Erdkunde         
40 Klassen- und Fachräume, jeweils mit PC-Arbeitsplatz und Beamer  
9 Gruppenräume   
3 Multifunktionsräume im Keller 
1 Bibliothek 
2 Lernwerkstätten 
6 weitere Räume für GT (Kreativbude, Tischtennis, Billard...) 
1 Fachraum für Darstellendes Spiel 
1 Therapiewerkstatt für Inklusion 
1 Fahrradwerkstatt 
2 Lehrerzimmer 
1 Beratungsraum  
9 Vorbereitungs- und Sammlungsräume 
1 Fitnessraum 
1 eigene Turnhalle und Nutzung der Sportstätten des Luftschiffhafens                         
MBS-Arena 
 
Die Fachkabinette sind mit PC-Arbeitsecken ausgestattet worden. Im Zuge der Implementierung des 
neuen Rahmenlehrplans und der geplanten Sanierungsmaßnahmen der Schule wird das Medienkon-
zept den neuen Erfordernissen angepasst.        

 

 

2.5 Kooperationen 

Als Kooperationspartner ist der OSP Brandenburg ein Teil des „Potsdamer Modells“ - hier werden alle 
Lebensbereiche der jungen Sportlerinnen und Sportler koordiniert. 
Wir arbeiten mit dem Landessportbund (LSB), den Landesverbänden der bei uns geförderten Sport-
arten, der Universität Potsdam und weiteren Partnern zusammen. 
Die Sportpark Luftschiffhafen Potsdam GmbH stellt die materiellen Ressourcen auf dem Gelände des 
Luftschiffhafens zur Verfügung und ist darüber hinaus in planerischen Fragen ein wertvoller Koopera-
tionspartner. 
 
In der Zusammenarbeit mit der Deutschen Schulakademie nutzen wir das Potsdamer Schulbündnis 
„Schulen einer Stadt“ zur Weiterentwicklung von Schule und Unterricht.  
Als „Starke Schule“ mehrfach von der Hertie-Stiftung ausgezeichnet, konnten wir Fördergelder in un-
sere pädagogische Arbeit investieren. 
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Im Jahr 2016 gehörte unsere Sportschule im Wettbewerb des Deutschen Schulpreises zu den 10 bes-
ten Schulen Deutschlands. Dadurch steht uns die Teilnahme am Fortbildungsprogramm der Robert-
Bosch-Stiftung offen. 
 
Partnerschaftsverbindungen ins Ausland existieren nach: 

→ Mosambik [Escola Secundária da Matola, Grundschule „Nhapupwe“ in Inhambane] 
→ Finnland [Sportschule Helsinki] 
→ Polen [Zespól Szkól Ogólonksztalcacych i Sportowych, Zielona Góra] 
→ Kolumbien [Colegio Andino/ Bogotá] 
→ Frankreich [Lycée Louis Armand, Paris] 

 
Die Sportvereine der geförderten Sportarten sind ein Baustein für die kontinuierliche Nachwuchsar-
beit.  

3 Bestandsanalyse der Schule 

3.1 Vorerfahrung der Schulentwicklungsarbeit 

Als Ganztagsschulen und Spezialschulen Sport wurden die Sportschulen des Landes Brandenburg in 
einem sehr frühen Stadium der Schulprogrammarbeit im Land Brandenburg aufgefordert, Schulpro-
gramme zu erstellen. Unser erstes Schulprogramm wurde 1997 verabschiedet, mehrfach fortgeschrie-
ben und verändert. Die letzte Fassung stammt aus dem Jahr 2006. Durch die Steuergruppe Schulent-
wicklung ist die aktuelle Fassung in einem Arbeitsprozess von zwei Jahren erstellt worden. 

 

3.2 Erhebung und Analyse 

 3.2.1 Evaluierungsbericht der letzten Schulvisitation 2014 

Im Rahmen der von MBJS veranlassten Visitationen wurden alle Schulen des Landes überprüft. Die 
Rückmeldungen des Visitationsteams zu unserer Schule veranlassen uns, mit großem Optimismus an 
Bewährtem festzuhalten und neue Wege zu beschreiten. 
Der Visitationsbericht ist auf der Schulhomepage einsehbar. 

 

 3.2.2 Schulische Daten zu erzielten Ergebnissen 

Link zum Schulporträt mit einem aktuellen Dossier zur Schule: 
https://bildung-brandenburg.de/schulportraets/index.php?id=stammdaten&schul-
jahr=2016&schulnr=115540&cHash=90f1b46be016a40e9094e6ca79e5f000 

 
Daraus auszugsweise: 
Gesamtübersicht über die schriftlichen Prüfungen zum Abschluss der 10. Klasse im Vergleich  
zum Landesdurchschnitt  (Notenskala 1-6) 

 

 

Schuljahr Fach Teilneh-
mer 

Schule Landesdurchschnitt 

insg. G-Kurs E-Kurs insg G-Kurs E-Kurs 

2016/17 Mathematik 110 2,4 2,8 2,4 3,0 2,9 2,8 

Deutsch 110 2,8 2,4 2,9 2,8 2,7 3,1 

2015/16 Mathematik 115 2,1 1,6 2,2 2,5 2,5 2,6 

Deutsch 115 2,6 2,7 2,6 2,8 2,4 2,9 
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Gesamtübersicht über die schriftlichen Abiturprüfungen in der Entwicklung der letzten beiden 
Schuljahre im Vergleich zum Landesdurchschnitt (inkl. Gymnasien) (Punkteskala 0-15)     
           

Schuljahr Fach Fachprüfmittelwert 
in Punkten 

Fachprüfmittelwert 
in Punkten (Landeswerte) 

2016/17 Mathematik 5,8 4,9 

Deutsch 8,3 7,9 

Englisch 9,8 8,5 

2015/16 Mathematik 8,6 7,8 

Deutsch 8,3 9,0 

Englisch 9,1 9,1 

 

3.2.3 Daten zu Unterrichtsausfall, Schulbesuch 

 

 

 

 

 

4 Pädagogische Grundorientierungen 

der Schule 

4.1  Die Säulen unseres Systems 

Wir stehen in der Pflicht, als Eliteschule des Sports unseren Schülerinnen und Schülern die 

Freiheit zu geben, ihre sportliche Begabung im Einklang mit einer differenzierten schuli-

schen Bildung bestmöglich zu entfalten.  Es ist unser Ansporn, an unserer Schule gemeinsam 

sportliche Höchstleistungen und bestmögliche Schulabschlüsse miteinander zu verbinden. 

Wir erkennen die Qualitätskriterien des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB)1 als 

Eliteschule des Sports an und setzen diese um. Pädagogisch orientieren wir uns am Orien-

tierungsrahmen Schulqualität des Landes Brandenburg2 und an den Qualitätsbereichen des 

Deutschen Schulpreises3. 

Kindern, Jugendlichen und Eltern wird ein System, Personal und Equipment angeboten, in 

und mit dem sich Erfolg entfalten kann.                

Die tragenden Säulen des Systems Sportschule sind das tägliche Training, die schulische 

Ausbildung und die Erziehung. 

                                                 
1 https://www.dosb.de/fileadmin/Bilder_allgemein/Qualitaetskriterien_EdS_082010.pdf 
2 http://bildungsserver.berlin-brandenburg.de/schule/schulentwicklung/schulqualitaet/orientie-
rungsrahmen-schulqualitaet/ 
3 http://schulpreis.bosch-stiftung.de/content/language1/html/53139.asp 

  
ersatzlos ausgefallene Unterrichts- 
stunden in % vom Soll 

2016/17 2015/16 (1. Hj.) 

Schule Land Schule Land 

1,4 2,8 1,47 
 

https://www.dosb.de/fileadmin/Bilder_allgemein/Qualitaetskriterien_EdS_082010.pdf
http://bildungsserver.berlin-brandenburg.de/schule/schulentwicklung/schulqualitaet/orientierungsrahmen-schulqualitaet/
http://bildungsserver.berlin-brandenburg.de/schule/schulentwicklung/schulqualitaet/orientierungsrahmen-schulqualitaet/
http://schulpreis.bosch-stiftung.de/content/language1/html/53139.asp
http://schulpreis.bosch-stiftung.de/content/language1/html/53139.asp
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Junge Menschen, die mit Leidenschaft den Weg in die sportliche Weltspitze suchen, wählen 

einen Alltag, der ihnen nicht viele Freiräume lässt. Die Doppelbelastung von Sport und 

Schule bedeutet ein entbehrungsreiches Leben, wenn es darum geht, den Traum von der 

Goldmedaille zu verwirklichen.  

Ziel unseres Systems ist es, gemeinsam für sportlich besonders begabte Schülerinnen und 

Schüler in den von uns geförderten Sportarten durch einen langfristigen Leistungsaufbau 

sicherzustellen, dass sie ihre sportlichen Höchstleistungen im individuellen Höchstleistungs-

alter erbringen können. Dass dies gelingen kann, hängt von vielen Faktoren ab. 

Nach unserer Überzeugung ist es möglich, mit sukzessiv individualisierten Trainings- sowie 

Unterrichts- und Erziehungsprozessen diese Zielstellungen zu erreichen.  

Ebenso ist unser Anliegen, dafür Sorge zu tragen, dass die uns anvertrauten Heranwachsen-

den mit den Herausforderungen des gesellschaftlichen Wandels und der Globalisierung um-

gehen können. Deswegen legen wir Wert auf eine nachhaltige Schulbildung.  

Über viele Jahre hat sich gezeigt, dass Schülerinnen und Schüler, die die Sportschule Pots-

dam erfolgreich verlassen, Persönlichkeiten sind, die einen Beitrag in der Gesellschaft und 

im Bereich des Sportes im Speziellen übernehmen wollen und können. Sie verfügen in be-

sonderem Maße über Eigenschaften wie Zielstrebigkeit, Fairness, Selbstbestimmtheit und 

den Willen zum Erfolg. Sie sind in der Lage, ihren Platz im Leben zu finden, und können im 

Bereich des Sports oft Besonderes leisten. 

 

4.2  Trainieren 

4.2.1 Talente entdecken und fördern  

Junge Menschen, die sich für die Sportschule Potsdam entscheiden, haben Träume.  

Sie wollen in ihrer Sportart Besonderes vollbringen. Es geht für sie darum, national und 

international konkurrenzfähig zu sein, bei Europa- und Weltmeisterschaften die internatio-

nale Spitze zu erobern und bei Olympischen Spielen Meriten zu verdienen.  

Um an der Sportschule Potsdam aufgenommen zu werden, durchlaufen talentierte Kinder, 

die sich für den Sport begeistern, einen sorgsam gewählten, strukturierten und transparen-

ten Weg. In der Regel entdecken sie gemeinsam mit ihren Eltern und den jeweiligen Verei-

nen, in denen sie sich sportlich engagieren, dass sie ihr sportliches Potential weiter entfal-

ten wollen.  

Die Sichtungsverfahren der einzelnen Sportarten sind dabei bewährte Systeme, die eine 

exakte Differenzierung ermöglichen. Besonderer Wert wird auf die Beurteilung der Menta-

lität der Talente gelegt, denn Erfahrungen haben gezeigt, dass Willenseigenschaften im 

Sport bedeutsamer sind als körperliche Idealvoraussetzungen. 

Die jeweiligen Landesfachverbände prüfen sie auf die sportliche Eignung für die Ausbildung 

an einer Eliteschule des Sports. Die Entscheidung über die Aufnahme bereiten die zuständi-

gen Lehrertrainerinnen und -trainer gemeinsam mit den zukünftigen Erzieherinnen und Er-

ziehern sowie den Jahrgangsverantwortlichen vor. Die letztendliche Aufnahme obliegt der 

Schulleiterin. 

Bei Vorliegen der Aufnahmekriterien wird durch den Olympiastützpunkt für jede einzelne 

Schülerin und jeden einzelnen Schüler geprüft, ob ein Wohnheimplatz bis zum Ende der 
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Jahrgangsstufe 10 zur Verfügung steht. Nach Beendigung der zehnten Klasse wird in Abhän-

gigkeit der leistungssportlichen Perspektive im Kontext freier Kapazitäten im Wohnheim 

über die weitere Unterbringung entschieden. 

Im Zuge der Aufnahme von Quereinsteigern ist es möglich, dass nach Prüfung des Einzelfalls 

durch die Schulleiterin ein Wechsel der Klasse bis spätestens zum Beginn des Eintritts in die 

Jahrgangsstufe 10 auf Grund von fehlenden Kapazitäten im Rahmen der durch das MBJS 

festgelegten Orientierungszahlen für die jeweilige Sportart erforderlich wird. 
 

4.2.2 Begabungsentfaltung  

Am Ufer des Templiner Sees steht den Schülerinnen und Schülern das ca. 30 Hektar große 

Gelände des Sportparks Luftschiffhafen mit hervorragend ausgestatteten Trainingsstätten, 

OSP-Serviceeinrichtungen, einer Mensa, der Schule und dem Haus der Athleten zur Verfü-

gung, die sich alle in unmittelbarer Nähe zueinander befinden.  

Die sportliche Ausbildung wird von hauptamtlichen, lizenzierten Trainerinnen und Trainern 

sowie Lehrkräften verantwortet, welche sich ständig weiter qualifizieren und die als Exper-

ten ihrer Sportart das fachliche Know-how besitzen, um Spitzenleistungen zur Entfaltung zu 

bringen.  

In der Sekundarstufe I obliegt die sportliche Ausbildung einer Lehrertrainerin oder einem 

Lehrertrainer, der bzw. die neben dem sportartspezifischen Training im Wahlpflichtfach 

Sport auch den allgemeinbildenden Schulsport gestaltet, welcher in den Trainingsprozess 

optimal eingebunden wird.  

Die sportliche Leistungsentwicklung jedes Sporttalents unterliegt einer regelmäßigen Be-

gleitung und Dokumentation, u.a. durch die Universität Potsdam und den Olympiastütz-

punkt Brandenburg. Anhand verschiedener sportmotorischer Tests wird diese analysiert und 

im Rahmen einer individuellen Entwicklungsdokumentation (IED) von den einzelnen Sport-

lerinnen und Sportlern festgehalten. Die Lehrertrainerinnen und -trainer verantworten die 

Dokumentation und geben den Sportlerinnen und Sportlern sowie deren Eltern transparen-

tes Feedback zur sportlichen Entwicklung.   

Im Rahmen individueller Trainingsprozesse (z.B. durch Niveaustufenpläne, IED) lernen Schü-

lerinnen und Schüler, ihr sportliches Handeln eigenverantwortlich zu strukturieren, zu ge-

stalten und zu reflektieren. 

Um eine möglichst enge Verbindung zwischen Sport und Schule herzustellen, ist es im 

Schule-Leistungssport-Verbundsystem Tradition, jede Klasse in der Sekundarstufe I von ei-

ner Fachlehrkraft und einer Lehrertrainerin oder einem Lehrertrainer zu leiten. 

In regelmäßigen Abständen treffen sich zudem Lehrkräfte, Trainerinnen und Trainer sowie 

Erzieherinnen und Erzieher aller Schülerinnen und Schüler im sogenannten Dreierteam. Da-

bei werden der aktuelle Entwicklungsprozess analysiert und neue Ziele in der Zusammenar-

beit definiert. 

Sportlich notwendige Lehrgänge bedeuten für uns „Lernen am anderen Ort“ und unser An-

spruch ist es, die Sportschülerinnen und Sportschüler durch Lehrer, Erzieher und Trainer zu 

begleiten. 

Es ist notwendig, optimale Regenerationsphasen zu gewährleisten. Daher wechseln sich, 

entsprechend den vorgegebenen Umständen, Abschnitte körperlicher und geistiger Be- und 

Entlastung im Tages-, Wochen- und Jahresverlauf ab. Diese werden langfristig geplant und 

individuell auf die Sportlerin bzw. den Sportler abgestimmt. 
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Auf diese Weise ist es möglich, unseren Sportlerinnen und Sportlern, Trainerinnen und Trai-

nern sowie Lehrerinnen und Lehrern persönliche Erholungszeiten zu gewähren, um eine Re-

generation nach hohen Belastungen und Wettkampfhöhepunkten sicherzustellen.  

  
 

4.2.3 Gesundheit und Ernährung, Anti-Doping  

Die körperliche und seelische Gesundheit muss gegeben sein, um Erfolg im Sport zu haben. 

Daher ist und bleibt die ärztliche und psychologische Betreuung aller Sportlerinnen und 

Sportler, begleitet durch den Olympiastützpunkt Brandenburg und die Universität Potsdam, 

wesentlich. 

Das System Sportschule gewährleistet eine individuelle Gesundheits- und Ernährungserzie-

hung. 

Im Rahmen unseres Erziehungsauftrages vertreten wir eine Strategie der Fairness im Sport, 

der Nulltoleranz gegenüber Unsportlichkeit und Nulltoleranz gegenüber Doping und Drogen. 

Hier sehen wir uns in einer Linie mit dem DOSB für eine Welt des fairen Umgangs der Sportler 

miteinander. Regelmäßige Veranstaltungen der NADA für Schülerinnen und Schüler sowie 

Trainerinnen und Trainer unserer Schule sorgen neben der Implementierung des Themas in 

den Unterricht für eine ständige Präsenz im Bewusstsein der im System Handelnden. 

4.2.4 Drop Out – wenn sich der Traum von einer leistungssportlichen Karriere  

nicht erfüllt  

Die größte Herausforderung im Umgang mit Individualität ist die Auswirkung der einzelnen 

Sportkarrieren auf das Leben. Was passiert, wenn der eine verliert und der andere gewinnt, 

und das jeden Tag, und wenn die beiden auch noch Freunde und Zimmernachbarn sind?  

Nähert sich eine Sportkarriere dem Ende, kann dies einen langen und krisenbehafteten Pro-

zess auslösen, den Lehrerinnen und Lehrer, Trainerinnen und Trainer sowie Erzieherinnen 

und Erzieher sensibel und würdevoll begleiten wollen und in dem neue Möglichkeiten auf-

gezeigt werden können (z.B. ein Sportartenwechsel).  

Allen ist bewusst, dass alle Kinder und Jugendlichen in unserer Schule Aufmerksamkeit, 

Zuwendung und Förderung verdienen, auch diejenigen, deren sportliche Karriere früher en-

det.  

Das Ende einer leistungssportlichen Karriere ist nicht gleichbedeutend mit einem Ende im 

Verbundsystem. Sportschülerinnen und Sportschüler, deren leistungssportliche Perspektive 

in unserem System endet, können ihr sportliches Engagement z.B. im Ehrenamt als Übungs-

leiterinnen und -leiter oder als Schieds- und Kampfrichterinnen und -richter im Rahmen 

unserer schulischen Ausbildung fortsetzen und so ihre erworbenen Fähigkeiten und Fertig-

keiten weiterhin nutzen, indem sie diese der Gemeinschaft der Eliteschule des Sports und 

dem Verbundsystem zur Verfügung stellen.  

Gesellschaftliches Engagement soll eine ähnlich hohe Anerkennung wie die sportliche Leis-

tungsperspektive erhalten. Die Erfahrung zeigt, dass diese Anerkennung emotional hilfreich 

ist, wenn die Schülerinnen und Schüler mit dem Verlust ihrer sportlichen Perspektive kon-

frontiert sind. 

Die Verantwortung für eine gesundheitliche Betreuung über die leistungssportliche Karri-

ere hinaus wird im Abschlussprotokoll individuell für jede Sportlerin und jeden Sportler 

festgelegt.  
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4.3  Lernen 

4.3.1  Gemeinsam verschieden lernen  

4.3.1.1 Lernwege individuell gestalten  

Es ist ein Erlebnis, etwas zu können. 

Wie lernen Kinder am besten – jenseits von Angst und Langeweile? Wann fühlen sie sich 

herausgefordert und wollen unbedingt verstehen? Wie schaffen Lernende es, aus etwas 

Fremdem etwas Eigenes zu machen – sowohl in der Schule als auch im Sport? 

Durch vielfältige Möglichkeiten der Individualisierung unterstützen wir die Heterogenität 

unserer Schülerinnen und Schüler bei den hohen Anforderungen, die die Koordination von 

Schule und Sport mit sich bringt, stärken wir Stärken und geben Unterstützung. 

Es ist unser Anliegen, die Tages-, Wochen- und Jahresabläufe zu flexibilisieren. Dadurch 

wird es möglich, fächerverbindenden und jahrgangsübergreifenden Unterricht sowie das 

Training in jahrgangsgemischten Trainingsgruppen zu organisieren.  

Wir sind auf dem Weg, eine moderne Kultur des Lernens durch eine Veränderung der Unter-

richtsorganisation zu entwickeln. Unterrichtsformen wie Freiarbeitsstunden und projektori-

entierter Unterricht werden entsprechend unseren Möglichkeiten zunehmend etabliert und 

führen dazu, dass der Heterogenität aller Beteiligten im Lernprozess Rechnung getragen 

wird.  

Beispiel für eine Flexibilisierung des Wochenunterrichts ist die Verlagerung ganzer Fächer 

in Blockwochen. Seit Jahren organisieren wir beispielsweise den WAT-Unterricht auf diese 

Weise, ebenso den LER-Unterricht in Klasse 7. Es gibt Kunst- und Geschichtswochen für 

Schülerinnen und Schüler im additiven Abitur.  

Anregungen suchen wir uns in Fortbildungen, durch Schulbündnisse und internationale Part-

nerschaften. Wir bemühen uns, Freiräume zu gestalten, um Neues auszuprobieren und zu 

evaluieren.  

Im Sinne der sportlichen wie der schulischen Förderung und Erweiterung der sozialen Kom-

petenzen der Sportschülerinnen und Sportschüler ist es notwendig, dass optimale Varianten 

der Gestaltung des Lebensraums Sportschule immer wieder ausgehandelt und den Erforder-

nissen und Bedürfnissen angepasst werden.   

Im Zuge der sportlichen Begabungsförderung der Schülerinnen und Schüler findet individu-

eller Förderunterricht statt, wenn dies aus schulischen Gründen nötig ist. Der Unterricht 

wird durch Lehrkräfte der Schule erteilt. 

Durch die zahlreichen Ausbildungswettkämpfe und Trainingslager findet Unterricht auch an 

Sonnabenden und Sonntagen statt. Die personelle Absicherung wird durch die Schule orga-

nisiert. Die Komplexität der differenzierten Anforderungen an und durch jede Sportart 

macht eine Erweiterung des Unterrichts auf eine Sieben-Tage-Woche nötig. 
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4.3.1.2  Inklusion in der Schule und im Sport 

Es ist normal, verschieden zu sein.  

Richard von Weizsäcker 

Sportlerinnen und Sportler mit Handicap können (explizit in der Sportart Para Schwimmen) 

in Potsdam ebenso ihren Traum von einer Medaille verwirklichen. Diese Kinder und Jugend-

lichen erhalten an der Sportschule Potsdam die Möglichkeit, zu lernen und zu trainieren. 

Unsere Sonderpädagogin entwickelt individualisierte Förderprogramme und steht den ande-

ren Lehrkräften beratend zur Seite. 

Das Lernen ist ein Prozess, den Sportschülerinnen und Sportschülern auf sehr unterschied-

liche Weise bewältigen. Auch Kinder und Jugendliche ohne ausgewiesenen Förderbedarf 

sind oft durch anhaltende Teilleistungsstörungen (Lese-Rechtschreib-Schwäche, Rechen- 

und Konzentrationsschwäche usw.) im schulischen Bereich beeinträchtigt. 

Durch vielfältige Möglichkeiten der individuellen lerntherapeutischen Förderung unterstüt-

zen wir Sportlerinnen und Sportler mit Problemen im kognitiven Bereich bei den hohen An-

forderungen, die die Koordination von Schule und Sport mit sich bringt.   

Wir leben Inklusion an der Sportschule Potsdam auf ganz besondere Weise und mit großer 

Selbstverständlichkeit. Gegenseitige Akzeptanz, Toleranz und Anerkennung sind Grundbe-

dingungen dieser Arbeit. In der Gemeinschaft werden soziale Kompetenzen gefördert, in-

dem der Umgang miteinander zur völligen Normalität wird. Schülerinnen und Schüler, Sport-

lerinnen und Sportler nehmen sich selbst als Menschen, Lernende und Sportbegeisterte 

wahr. 

 

4.3.1.3   Lernen mit Medien   

Man überschätzt den Gehalt von Medien und unterschätzt deren Wirkung. 

Andrea Mira Meneghin 
 

Unser Ziel ist, dass Sportschülerinnen und Sportschüler bewusst und kompetent mit alten 

und neuen Medien umgehen. Die Jugendlichen sollen medial vermittelte Wirklichkeiten kri-

tisch reflektieren und durch Medien aktiv kommunizieren können. 

Deshalb wird der Förderung von Medienkompetenz als einer Schlüsselqualifikation der Ge-

genwart und Zukunft an der Sportschule eine große Aufmerksamkeit gewidmet. Kommuni-

kationsprozesse bauen zunehmend auf der Verarbeitung von Information und Wissen auf. 

Die Vermittlung von Medienkompetenz ist auf verschiedene Aspekte verteilt. Sportschüle-

rinnen und Sportschüler werden sowohl an die kritisch-konstruktive Nutzung digitaler Me-

dien herangeführt als auch mit der verantwortlichen Gestaltung medialer Kommunikation 

vertraut gemacht. 

Für die Lehrenden bedeutet insbesondere das Unterrichten mit „Neuen Medien“, diese Me-

dien selbst nutzen zu können, zu wissen, wie sie im Unterricht einsetzbar sind und welche 

erweiterten neuen Lernmöglichkeiten sie bieten. Unser Medienkonzept, das ständig fortge-

führt wird, stellt sicher, dass die modernste Technik als Handwerkszeug zur Verfügung 

steht. 

Für alle Jahrgänge bildet die E-Learning-Plattform moodle einen wesentlichen Baustein der 

Wissensaneignung und des selbstorganisierten Lernens. Insbesondere Sportschülerinnen und 

Sportschüler, die sich im Trainingslager befinden, profitieren von der damit geschaffenen 

Transparenz der Unterrichtsinhalte und den Möglichkeiten individualisierten Lernens.   
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4.3.1.4  Lernen und Leben in einer globalisierten Welt   

 Gemeinsames Arbeiten ist eine wundervolle Form der Partnerschaft. Dabei 

werden Stereotypen in Frage gestellt und Barrieren überwunden. Gemeinsames 

Arbeiten ist oft wichtiger als materielle Dinge. 
Nelson Matavele, Englischlehrer an der Escola Secundária da Matola in Mosambik,  

über seine Erfahrungen mit den Begegnungsreisen zwischen seiner Schule und der Sportschule Potsdam 

 

Ein Schwerpunkt für das Leben in einer globalisierten Welt ist das gegenseitige Kennenler-

nen, das Akzeptieren verschiedener Kulturen und Religionen, das Verständnis für die Le-

bensumstände gleichaltriger Kinder und Jugendlicher aller Nationen und die daraus resul-

tierenden Konfliktpotentiale. Globale Probleme auf friedlichem Wege zu lösen, gehört 

heute zu den wichtigsten Aufgaben der Weltpolitik. Es ist uns wichtig, dass sich der Horizont 

unserer Schülerinnen und Schüler erweitert, sie sich als Europäer und Weltbürger begreifen. 

Verstehen und Verständigen heißt, nicht nur sprachliche Hürden zu überwinden, sondern 

auch ein selbstverständliches Miteinander zu fördern. 

Wir schaffen und verbessern stetig die fachlichen und schulorganisatorischen Voraussetzun-

gen, um globalisiertes Lernen weiter und noch stärker in den Lebensraum Sportschule zu 

integrieren. Das Erlernen von mehr als einer Fremdsprache ist dabei ein sehr wichtiger Bau-

stein (vgl. Fremdsprachenangebot ab Kl. 7, ab Kl. 11). Wir nutzen insbesondere unsere jähr-

liche Themenwoche für Sprachreisen und interkulturelle Begegnungen. 

Außerdem gestalten wir Schulpartnerschaften, die Programme mit unseren Kooperations-

partnern, Schulfahrten innerhalb des Fremdsprachenunterrichts und Aktivitäten, die das 

interkulturelle Zusammenleben fördern. Dazu nutzen wir z.B. Schulwettbewerbe oder För-

derprogramme wie Erasmus. 

Die engen Kontakte nach Finnland, Polen, Frankreich, Spanien, Kolumbien und Mosambik 

bilden dabei unser Netzwerk zum interkulturellen Lernen in einer globalisierten Welt.  

 

4.3.2  Organisationsformen  

4.3.2.1  Ganztag   

Ein müder Schüler/Sportler ist ge-

fährdet. 

 

Wir verstehen unter einem ausbalancierten Alltag die sichere Unterbringung, ausreichend 

Schlaf, eine ausgewogene sportgerechte Ernährung, das Gefühl von Vertrauen, des Aufge-

hobenseins in der Schule und im Sport sowie die Schaffung einer Atmosphäre ohne Angst 

und Langeweile, in der die Jugendlichen ihr Leben als Herausforderung annehmen können.  

Die Schule bietet ein auf die Bedürfnisse der Sportschülerinnen und Sportschüler abge-

stimmtes Ganztagsmodell. Die Kombination von Schule und Training erfordert die Ausnut-

zung des gesamten Tages.  

Für die Sekundarstufe I gibt es im Tagesablauf geregelte Zeiten für Lernen, Trainieren und 

Regeneration. Diese Rhythmisierung führt die Sportschülerinnen und Sportschüler an die 

Kompetenz der Selbstorganisation als wichtigem Baustein selbstbestimmten Lebens und Ler-

nens heran. Dazu dient auch der inhaltliche Wechsel von angeleiteten und selbst gestalteten 
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Tätigkeiten sowie der inhaltlichen Anforderungen (praktisch, theoretisch, sozial, ästhe-

tisch). Die Ganztagszeiten bieten die Möglichkeit, individuellen Förderunterricht wahrzu-

nehmen. 

Die Mittagspause soll nicht nur der Essensaufnahme dienen, sondern der Regeneration und 

dem sozialen Austausch.  

Sportschülerinnen und Sportschüler, Lehrende und Eltern haben die Möglichkeit, durch eine 

regelmäßige Evaluation das Ganztagsangebot mitzugestalten. 

 Für genauere Information siehe GT-Konzept (Anlage) 

 

4.3.2.2   Schulzeitstreckung mit Additivem Abitur   

Auf Antrag ist es für Sporttalente möglich, die Verweildauer in der Qualifikationsphase um 

bis zu zwei Jahre zu verlängern. 

Mit dem „Additiven Abitur“ entwickelten wir einen Schulversuch, durch den wir die schuli-

sche Laufbahn unserer Spitzenathletinnen und -athleten der sportlichen Karriere anpassen 

und die hohe Belastung durch Unterricht und Abiturprüfungen, Training und Wettkampfhö-

hepunkte wie zum Beispiel Weltmeisterschaften oder Olympische Spiele für die Schülerin-

nen und Schüler zu vermindern versuchen.  

Durch die modulare Umgestaltung der gymnasialen Oberstufe konzentrieren sich die Abitur-

prüfungen nicht mehr auf das letzte Schulhalbjahr, sondern können in Abstimmung mit 

Wettkampfhöhepunkten früher und einzeln abgelegt werden.  

Evaluationen mit beteiligten Schülerinnen und Schülern ergaben eine bislang hohe Zufrie-

denheit und verbesserte Regenerationszeiten der Schülerinnen und Schüler durch dieses in 

Deutschland bisher einzigartige Modell. Im Rahmen des EDKAA-Projekts4 wird der Schulver-

such bis vorerst 2018 wissenschaftlich evaluiert mit der Zielstellung, die Wirksamkeit schu-

lischer Maßnahmen zur Förderung dualer Karrieren an unserer Schule zu untersuchen, auch 

im Hinblick auf die Übertragbarkeit für das bundesdeutsche Abitur an Schulen mit Bega-

bungsförderung.  

4.3.2.3   Rituale und Traditionen im Schulleben  

Ein wichtiger Bestandteil unserer gegenseitigen Wahrnehmung im Gesamtorganismus der 

Sportschule sind unsere Traditionen. Diese haben wir über einen langen Zeitraum entwi-

ckelt. Sie erfreuen sich großer Beliebtheit, werden gepflegt und immer wieder weiterent-

wickelt. 

Neben den sportlichen und schulischen Aktivitäten geht es hier um soziale und kulturelle 

Begegnungen, die Farbe in den Alltag bringen und unser Zusammengehörigkeitsgefühl stär-

ken. 

Durch unsere Rituale ist es möglich, dass wir uns als etwas Komplexes, Ganzes wahrnehmen. 

Indem wir sie leben, stellt sich eine Geschlossenheit in der Verschiedenheit der zu uns ge-

hörenden Dinge, Ereignisse und Personen her. 

So beginnen wir unser Schuljahr mit einer feierlichen Aufnahme für unsere jüngsten Sport-

schülerinnen und -schüler sowie Quereinsteigerinnen und Quereinsteiger.  

                                                 
4 „Evaluation von Angeboten zur Förderung Dualer Karrieren an Eliteschulen des Sports unter Berück-
sichtigung des Additiven Abiturs“, gefördert durch das Ministerium für Bildung, Jugend und Sport 
des Landes Brandenburg, des Bundesinstituts für Sportwissenschaften und dem Deutschen Olympi-
schen Sportbund/Deutscher Giro- und Sparkassenverband 
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„Running & Swimming for help“ ist eine großartige Veranstaltung, bei der die Sportschüle-

rinnen und -schüler über Sponsoren Geld für unsere Partnerschule in Mosambik sammeln. 

Traditionell fährt jedes Jahr eine Delegation nach Mosambik und finanziert damit Projekte 

für unsere afrikanischen Freunde.        

In diesem Rahmen findet auch das Hoffest der Sportschule als Begegnungsfest statt. 

Das Weihnachtskonzert der gesamten Schule und die Weihnachtsfeier schließen das Kalen-

derjahr ab. Daran nehmen auch gern Ehemalige teil. 

Regelmäßig stattfindende Schülervollversammlungen werden auch zur Würdigung besonde-

rer Leistungen in Schule und Sport genutzt.   

Die feierlichen Zeugnisübergaben für unsere Abiturientinnen und Abiturienten und nach 

Klasse 10 schließen bedeutsame Abschnitte der Ausbildung ab und zeigen die Vielfalt und 

das Leistungsvermögen unserer Sportschülerinnen und -schüler im System. 

Das Kollegium entwickelt seinen Zusammenhalt über die Arbeit hinaus bei den alljährlich 

stattfindenden gemeinsamen Exkursionen zum Lehrertag und bei schulinternen Fortbil-

dungsveranstaltungen. Diese haben wir schon mehrmals außerhalb des Schulgeländes orga-

nisiert. Dabei entstehen konstruktive Arbeit und geselliges Zusammensein. Das erachten wir 

als wertvoll und wollen eine solche Art der Begegnung fortsetzen und weiter entwickeln. 

 

4.3.3 Kommunikation  

4.3.3.1   Zusammenarbeit mit den Eltern  

Die Zusammenarbeit mit den Eltern ist ein wichtiger Teil der innerschulischen Kommunika-

tion. Wir bemühen uns, dem Kontakt mit den oft weit entfernt liegenden Elternhäusern 

unserer Schülerinnen und Schüler den erforderlichen Raum zu geben. 

Eine von vielfältigen Gelegenheiten ist der Elternsprechtag, der in jedem Schulhalbjahr 

durchgeführt wird. In einem persönlichen Gespräch können sich alle Eltern bei den Klassen-

und Fachlehrkräften über den Leistungsstand und ebenso über die Lernsituation ihres Kindes 

informieren. Die Erfahrung zeigt, dass diese Veranstaltung sehr gut genutzt wird und oft 

eine gute Wirkung auf das Lernverhalten insbesondere der jüngeren Schüler hat.  

Ebenso finden meist zwei Mal jährlich Elternversammlungen statt, bei denen die anstehen-

den Aufgaben und Probleme nicht nur generell, sondern oft auch individuell besprochen 

werden. 

Die jeweiligen Eltern aller Klassen wählen ihre Vertreter für die Gesamtelternkonferenz, 

und diese vertritt die Elternschaft durch ihre gewählten Vertreter in der Schulkonferenz. 

Elternvertreterinnen und -vertreter kümmern sich in einer Kommission um die Qualität des 

Essens in der Mensa, sind im Haus der Athleten vertreten und nehmen an den Klassenkon-

ferenzen zum Halbjahr teil. Außerdem nehmen Vertreter der Eltern an den Fach-und Leh-

rerkonferenzen teil. 

Ein weiterer wichtiger Bereich der Mitwirkung der Elternhäuser in der Schule ist der Förder-

kreis der Sportschule. Wir streben eine hohe Mitgliederzahl an, denn nur durch sie kann 

garantiert werden, dass Veranstaltungen, die uns am Herzen liegen, unterstützt werden. 

Hier agieren Lehrkräfte, Ehemalige und auch Eltern im Interesse unserer Schule. 
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4.3.3.2   Zusammenarbeit mit dem Haus der Athleten   

Nach der äußeren und inneren Umstrukturierung des Hauses der Athleten in den letzten 

Jahren gilt es, Bewährtes und Neues zu stabilisieren und zu entwickeln. 

Über Jahre entwickelten sich vielfältige Möglichkeiten der Interaktion, welche die Basis 

unserer guten Zusammenarbeit darstellen. So nehmen die Erzieherinnen und Erzieher des 

Hauses der Athleten an den regelmäßigen Sitzungen des Dreierteams teil. Es gelingt immer 

besser, die Aufnahmen der neuen siebenten Klassen mit dem Internat gemeinsam zu gestal-

ten.  

Die Schülerinnen und Schüler müssen im Wohnheim einen geschützten Raum haben. Anzu-

streben ist ein regelmäßiger Besuch der Partner des Dreierteams im Haus der Athleten. So 

kann es noch besser gelingen, gut in Kontakt zu sein und für bestimmte Probleme bzw. 

Entwicklungen der Kinder und Jugendlichen schnell gemeinsame Lösungen zu finden. Dar-

über hinaus tragen auch die wöchentlichen Treffen der Leitungen von Schule und Haus der 

Athleten zum Dialog bei. 

Für uns alle ist es selbstverständlich, die saisonalen Höhepunkte der Sportlerinnen und 

Sportler zu besuchen. Durch die Erzieherinnen und Erzieher aus dem Haus der Athleten 

können Trainings- und Wettkampfmaßnahmen betreuend begleitet werden. 

Absprachen zu Terminen sind langfristig anzuberaumen, damit alle Beteiligten ihre Dienste 

und sonstigen Verpflichtungen darauf einstellen können. Während der Elternversammlungen 

und der Elternsprechtage wird die Kommunikation zwischen dem Haus der Athleten und der 

Schule ausgebaut. 

In allen drei Lebenswelten der Sportschülerinnen und Sportschüler werden Ausflüge, Kino-

besuche und Feiern, z. B. zum Jahresende, geplant und durchgeführt. Auch diese Aktivitä-

ten wollen wir langfristig besprechen, umso weniger Überschneidungen zu erzeugen.  

 

4.3.3.3  Feedbackkultur im Kollegium  

Eine lebendige Feedbackkultur im Kollegium ist uns ein besonderes Anliegen. Wir evaluieren 

die Stimmung des ganzen Kollegiums wie auch jedes Einzelnen auf verschiedene Art und 

Weise, unter Einbeziehung des Lehrerrates beispielsweise durch Fragebögen und Personal-

entwicklungsgespräche. 

Wir sehen die Sportschule Potsdam als eine lernende Organisation, die von den Entwick-

lungspotentialen der einzelnen Menschen profitiert. Wir fördern deshalb Ansätze, die die 

Zusammenarbeit sowie das gegenseitige Verständnis im Kollegium stärken und dem Kolle-

gium eine Chance zur gemeinsamen Weiterentwicklung der Unterrichtsqualität geben, bei-

spielsweise kollegiale Unterrichtshospitationen und Fallberatung sowie Teamteaching.  

 

4.3.3.4   Demokratische Mitbestimmungen der Schülerinnen und Schüler   

Unsere Schülerinnen und Schüler sollen an wesentlichen Entscheidungen teilhaben können. 

Wichtig ist dies, um die Identifikation mit dem System Sportschule zu stärken, demokrati-

sches Handeln zu üben und zur Selbstverständlichkeit werden zu lassen. Wo immer sich die 

Möglichkeit bietet, wollen wir deshalb den Schülerinnen und Schülern Raum zu Diskussion 

und Mitbestimmung geben. Klassenrat und Gruppenbildungsprozesse gehören zum Bild einer 

demokratisierten Sozialkompetenz und werden den Schülerinnen und Schülern angeboten. 

Die Wahl eines Vertrauenslehrers oder einer -lehrerin regen wir an. 
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Auf Klassenebene sind dabei die sogenannten K-Stunden (Klassenleiterstunden) ein Rahmen, 

in dem Schülerinnen und Schüler Probleme diskutieren und Entscheidungen, die die Klasse 

betreffen, mitbestimmen können. Für die Sekundarstufe II sind solche wöchentlichen festen 

Zeiten, in denen demokratisches Handeln gelebt wird, anstrebenswert. 

Gewählte Klassensprecherinnen und Klassensprecher treffen sich regelmäßig, um schulische 

Angelegenheiten zu diskutieren und in die eigene Klasse zurückzubringen. Anzuregen ist die 

Einrichtung solcher Gremien auch auf sportlicher Ebene.  

Das Potential, das durch die Selbsttätigkeit unserer Schülerinnen und Schüler erwächst, gilt 

es, in Zukunft zu unterstützen, Freiräume und Hilfe dabei zu bieten. Ein Beispiel dafür ist 

die Vorbereitung der Sponsorenveranstaltung „Running & Swimming for Help“. 

 

4.4  Erziehen –  Werte leben 

4.4.1 Grundlegende Vorstellungen unseres Handelns   

Die Schule ist ein besonderer Ort, an dem Entfaltung im umfassenden Sinne stattfinden soll 

und kann. Die Entwicklung von Persönlichkeiten ist ein großes Anliegen. Dafür benötigen 

alle in diesem Prozess involvierten Personen größtmögliche Klarheit, worin diese Aufgabe 

besteht. 

Entscheidend ist, auf welche Weise die unmittelbaren Akteure (Eltern, Lehrkräfte, Traine-

rinnen und Trainer, Erzieherinnen und Erzieher) Wege zum eigenverantwortlichen und er-

folgreich handelnden Menschen ermöglichen. 

Als pädagogisch Handelnde im Verbundsystem haben wir alle die verantwortungsvolle Auf-

gabe, die für uns wesentlichen Werte selbst zu leben und den Sportschülerinnen und -schü-

lern jederzeit mit gutem Beispiel voranzugehen.  

Über viele Jahre haben wir der Entwicklung von Werten eine hohe Bedeutung beigemessen. 

Diese stets weiter zu entwickeln und konkreten sowie sich auch verändernden Gegebenhei-

ten anzupassen, ist Gegenstand unseres alltäglichen Bemühens. 

 

4.4.2  Ganzheitliche Kompetenzentwicklung – Ideale und Handlungsorientie-

rungen 

Es ist unser angestrebtes Ziel, die Persönlichkeit eines jeden einzelnen Kindes und Jugend-

lichen mit den uns zur Verfügung stehenden Mitteln bestmöglich zu stärken. 

Die Entwicklung der Individualität des einzelnen Menschen findet in einer Gemeinschaft den 

besten Nährboden. Teamgeist ist ein ebenso wichtiges Erfordernis, um sich im System der 

Sportschule entfalten zu können. Wir wollen starke Individuen in einem konstruktiven Mit-

einander. 

Persönlichkeit   

Den Schülerinnen und Schülern der Sportschule wird eine große Wertschätzung als ambitio-

nierten und kreativen jungen Menschen entgegengebracht. Insbesondere werden ihre Leis-

tungen in einem anspruchsvollen Alltag mit täglichem Training und regulärem Unterricht im 

Wechsel respektiert. 

Die Entwicklung der Persönlichkeit kann nur gelingen, wenn alle an diesem Prozess betei-

ligten Personen gemeinsam darauf positiv Einfluss nehmen. 
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Sie ist erfolgreich, wenn ein respektvoller Umgang miteinander ein unumstößlicher Verhal-

tenskodex ist. Die Persönlichkeit eines jeden Menschen, seine Würde und seine Leistung 

sind grundsätzlich anzuerkennen. 

Individuum   

Eine gute Selbstwahrnehmung ist wesentlich für das Selbstwertgefühl eines jeden Menschen 

und kann gestärkt werden, wenn gut miteinander kommuniziert wird und es gelingt, kon-

struktiv mit Stärken und Schwächen sowie mit Siegen und Niederlagen umzugehen. 

Ein hohes Gut, das Kinder und Jugendliche bei uns erwerben können, ist die Kompetenz, 

die Entfaltung ihrer Talente selbst zu steuern und in dem Bereich Spitze zu werden, für den 

sie die besten Voraussetzungen mitbringen. 

Durch die Einbindung der Schülerinnen und Schüler in die Planung und Zielorientierung wer-

den sie in stärkerem Maße in die Lage versetzt, Verantwortung für sich und den eigenen 

Lernprozess zu übernehmen. 

Die pädagogischen Akteure sehen es als ihre Aufgabe an, mit den Sportschülerinnen und -

schülern Ziele abzustecken, die individuell eine Herausforderung für sie darstellen. 

Die Anforderungen und auch Erwartungen sind so klar formuliert, dass sich alle damit iden-

tifizieren können und dass weitgehend gemeinsame Handlungsorientierungen daraus er-

wachsen. 

Eine Kommunikation zwischen Lernenden und Lehrenden auf Augenhöhe bildet für Lehr-

kräfte und Trainerinnen und Trainer an unserer Schule eine wichtige Arbeitsgrundlage. 

Gemeinschaft   

Die Beteiligung der Kinder und Jugendlichen an demokratischen Entscheidungsprozessen 

ermöglicht die Entwicklung eigenverantwortlichen Denkens und Handelns der Schülerinnen 

und Schüler in allen Lebensbereichen. 

In einer kooperativen, offenen und freudvollen Atmosphäre sollen Sportschülerinnen und -

schüler miteinander und voneinander lernen. 

Durch den Akzent auf Mitbestimmung und Eigenverantwortung ist eine angstfreie Lernat-

mosphäre mit einer entsprechenden Fehlerkultur zu verstehen, in der sich die Kinder und 

Jugendlichen ausprobieren, intensiv mit der Wirklichkeit auseinandersetzen und diese auch 

in Frage stellen dürfen. 

 5 Arbeitsplan des Schuljahres 
Der Arbeitsplan des aktuellen Schuljahres ist auf der Schulhomepage einsehbar. 

 [Link]  

6 Schulinterne Evaluierung 
Mit der Systemumstellung ist eine Evaluierung des gesamten Schullebens durch die Universität Pots-
dam verbunden.  

 Forschungsprojekt „Evaluation der Systemumstellung Begabtenförderung Sport im Land Branden-
burg“  [http://www.uni-potsdam.de/trainingswissenschaft/index.html] 

  Universität Potsdam, Evaluation des Schulversuches „Additives Abitur“   
Die Feedbackkultur im Kollegium wurde im Kapitel 4.3.3.2 beschrieben. 
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